No. 


i Preußen. 

Berlin, vom 5. December. — Se. Maje ſtaͤt 
der König haben dem Profeſſor der Theologie Dr. 
Weber zu Halle, den Rothen Adler⸗Orden dritter 
Klaſſe, dem Profeſſor am Koͤlniſchen Real⸗Gymnaſto 
hierſelbſt, Dr. Schmidt, das Allgemeine Ehrenzei⸗ 
chen erſter Klaffe und dem Unter⸗Foͤrſter Braun zu 
Neuendorf, im Regierungs- Bezirk Königsberg, das 
N Ehrenzeichen zweiter Klaſſe zu verleihen 

et. f a 


Deut ſchlan d. i 

Die Aufhebung der Zoll⸗Linie zwiſchen Wuͤrtemberg 
und Baſern belebt berelts den gegenſeitigen Verkehr. 
x Haͤute werden in großen Ladungen aus Balern 
nach Wuͤrtemberg uͤbergefuͤhrt. 

Vor Kurzem ſind die Schneckenhaͤndler aus Ober⸗ 
Schwaben wieder mit betraͤchtlichen Parthien von 
Schnecken, theils auf eigenen Floͤßen, theils mit den 


ewoͤhnlichen Ulmer Schiffen, wie gewohnlich jedes 


de, nach Wien abgegangen. — Die Blutegel⸗Zucht 
wurde vor einiger Zeit als ein neuer Induftties Iw.ig 
erwaͤhnt. Ein Seitenſtuͤck dazu iſt die Schnecken⸗ 
buche, In mehreren Alb⸗Thaͤlern, namentlich im 
Lauter Thale, wird die Schneckenzucht betrieben. So 
ud in dem Dorfe Indelhanſen viele große Schnecken⸗ 
arten. Gegen Ende des Junius werden die Schnek⸗ 
ken durch Kinder und arme Leute in den Waͤldern und 
auf den Feldern geſammelt und fuͤr 4 bis 5 kr. das 
Hundert an die Schneckenhaͤndler verkauft. Dieſe 
luſſen fie bis September in den Grasgaͤrten und fuͤt⸗ 
gr fie bei Regenwetter mit Kohlblaͤttern c. Im 
N eptember ſchließen fich die Schnecken und werden 
dann auf die Buhnen gebracht; von wo fie gegen Ende 
Oetober in Fäſſer verpackt und über Ulm nach Wien 


Dienſtags den 9. December 
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und Ungarn verſendet werden. Viele Schneckenhaͤnd⸗ 
ler gehen ſelbſt mit nach Wlen und verkaufen fie dort, 
theils im Großen an die Victuallenhaͤndler, theils im 
Kleinen einzeln auf den Maͤrkten. Manche fuͤhren 
bis 80,000 Stuͤck Schnecken mit ſich. Es giebt 
Schneckenhaͤndler, welche ſchon 30 — 40 Jahre 
hinter einander die Reife nach Wien machen; übri- 
gens klagen alte Schneckenhaͤndler, daß, ſeit die Faſt⸗ 


tage nicht mehr ſo ſtrenge gehalten werden, die Schnek⸗ 


ken (welche zu den Faſten ſpeiſen gehoͤren) nicht mehr 
den Nutzen abwerfen, wie fruͤher. 5 


Schwerin. Der am ra. November zu Malchin 


eroͤffnete Landtag hat bisher noch wenige Reſultate 
liefern koͤnnen, da die Hauptfachen noch von den ers 
waͤhlten Committeen bearbeitet werden. Die pro⸗ 
jectirte Schiffbarmachung der Gewaͤſſer erregt ein leb⸗ 
haftes Intereſſe. 
jetzt vollſtaͤndig beſchafft, und zwar für zwei Waſſer⸗ 


ſtraß en; die eine verbindet die Havel durch die Muͤrltz 


und den Plauer See mit der Elde und Elbe, die an⸗ 
dere geht aus dem Plauer See in die Nebel‘ 
Buͤtzow in die Warnow. Auch wird die Anlegung 
einer Chauſſee von Roſtock nach Neu- Brandenburg, 


desgleichen von Wismar nach Schwerin, beabſichtigt. 


Doch ſollen alle dieſe Unternehmungen nicht auf Lanz 
deskoſten betrieben werden, ſondern Privatunterneh⸗ 
mungen der dabei intereſſirten Befiger und Staͤdte 


Man will letzteren nur durch Bewilligung von 


fipn 2 
Chauſſee⸗ und Schleußengeld zu Huͤlfe kommen; ob 


und bei 


Die rechnifchen Vorarbeiten find. 


noch andere Unterſtuͤtzungen an baarem Gelde oder 


ſonſt werden gegeben werden, ſcheint zur Zeit noch 
unentſchieden. f 


Hannovers Die neueſten Nachrichten aus Lon⸗ 


don haben hier allgemeine Freude verbreitet, da fie 


dazu beitrugen, die Beſorgniſſe zu zer ſtreuen, welche 
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durch mannich fache Geruͤchte über den Geſundheits⸗ 
Zuſtand unſeres geliebten Monarchen verbreitet wor⸗ 


den waren. Bei den Audienzen, welche Se. Majeſtaͤt 
ertheilt haben, fo wie bei Ihren Spazierfahrten, bes 


merkte man an Hoͤchſtdenenſelben kein Zeichen von Un⸗ 
wohlſeyn, vielweniger von gefährlicher Krankheit. 
Es iſt dies um ſo erfreulicher, als durch dieſe That⸗ 

ſachen die Nachricht, welche ſelbſt in oͤffentlichen Blaͤt⸗ 

tern Eingang gefunden hatte, daß Se. Maj. an elner 

bartnaͤckigen Bruſtwaſſerſucht litten, vollkommen wi⸗ 
derlegt wird. n 


Frankreich. 

Paris, vom 28. November. — Vorgeſtern von 
10 bis 12 Uhr Mittags praͤſtdirte der König im Mi⸗ 
niſterrathe, bei welchem auch der Dauphin zugegen 
war. Unmittelbar nach Beendigung deſſelben fuͤhrten 
Se. Maj. den Vorſitz in einem Cabinetsrathe, an welz 
chem, außer dem Dauphin und den dirigirenden Mi⸗ 
niſtern, noch die Staatsminiſter, Baron Portal, Vi⸗ 
comte kaine, Graf Mole und Graf Beugnot, ferner 
die Staatsraͤthe Graf Chabrol, Baron Mounier und 
Lepelletier d Aulnay Theil nahmen. ET 

Es beißt, daß man ſich in dieſem Cabinetsrathe mit 
dem Entwurfe zu dem neuen Municipal: Gefege bez 
ſchaͤftigt habe. 

Der dieſſeitige Botſchafter am Kalſerl. Ruſſiſchen 
ar und mit ihm der Vicomte von la Ferronays, 
Sohn des Miniſters ber auswaͤrtigen Angelegenheiten, 
ſind am 25ſten Abends aus Odeſſa hier eingetroffen. 

Der oberſte Kriegsrath, welcher bereits aus 18 Mit: 
gliedern beſteht, iſt, wie man vernimmt, noch durch 
fünf General⸗Lieutenants vermehrt worden, naͤmlich 
die Herren Kellermann, Mermet, von France, von 
Laroche⸗Aymon und von Guiche. 

Bei der Expeditions⸗Armee auf Morea haben, wie 


man ſagt, mehrere Befoͤrderungen ſtatt gefunden. 


Der General-⸗Major und Chef des Generalſtaabes, 
Durieu, ſoll zum General⸗Lieutenant und dagegen der 
General⸗Major Schneider zum Chef des Generalſtaa— 
bes; ferner ſollen die Oberſten, Vicomte von Lahitte, 
welcher die Artillerie befehligt, Dreizel, Unter-Chef 
des Generalſtaabes und von Eubiereg zu Generalmaſors 
ernannt worden ſeyn. Man glaubt, daß Letzterer das 
Commando der Schneiderſchen Brigade erhalten, und 
daß die Expeditions-Armee auf 25,000 Mann werde 
gebracht werden. Auch verſichert man, daß der Mar⸗ 
quis Maiſon den Marſchallsſtaab erhalten habe. Alle 
dieſe Nachrichten ſind indeſſen bis jetzt erſt auf außer⸗ 
amtlichem Wege bekannt geworden. e 

Der Courier krangais ſagt in Bezug auf das von 
dem Conſtitutionel verbreitete Gerücht, daß die Expe⸗ 
ditions⸗ Armee binnen Kurzem aus Morea zuruͤckkeh⸗ 
ren werde: „Wir halten dieſes Geruͤcht für ungegruͤn⸗ 
det. Es iſt moͤglich, daß ein Handlungs haus zu Mar⸗ 
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ſellle Gegenbefehle in Betreff der Verprovlantirung 
unſeres Heeres erhalten habe; gewiß beziehen ſich 
dieſe aber nicht ſowohl auf die Aufhebung der bereits 
abgeſchloſſenen Contrakte, als vielmehr auf die Ab⸗ 
ſchließung neuer. Aller Wahrſchein lichkeit nach wer⸗ 


den unſere Truppen Morea vor dem naͤchſten Früh? 


jahre nicht verlaffen, da ihr Auftrag noch nicht erfüllt 
iſt; die egenwart derſelben in Morea iſt zur Befoͤr⸗ 
derung der militalriſchen Organiſation Griechenlands 
nothwendig. Wir duͤrfen die Griechen nicht eher ſich 
ſelbſt überlaffen, als bis fie im Stande ſind, ihre Unab- 


baͤngigkeit allein und ohne unfer Zuthun zu verthei⸗ 
digen.“ 


Die Gazette de France meldet, angeblich nach einem 
Roͤmiſchen Blatte, die Ruſſiſchen Schiffe, welche die 
Dardanellen bloklrten, hätten bereits mehr als ao mit 
Getreide beladene und nach Konſtantinopel beſtimmte 


Schiffe in Beſchlag genommen, weshalb in dieſer 


Hauptſtadt unter dem Volke einige Unruhen ausge⸗ 
brochen ſeyen. N 
Alle Zeitungen dieſer Hauptſtadt und der Provinz 


kuͤndigten zu ſeiner Zeit an, daß ein Bruder Ibrahim 


Paſchas zur Vollendung feiner Erziehung in Frank- 


reich angelangt ſey und in Toulon in Zuarantalne 


liege. Der Messager de Marseille berichtigt jetzt 
dieſe Nachricht dahin, daß der junge Menſch, welchen 
man fuͤr einen Bruder Ibrahims gehalten habe, und 
der ſich jetzt in Marſellle befinde, ein Sohn des Os⸗ 


man Bey, Anfuͤhrers der disciplinirten Truppen des 


Vice⸗Koͤnigs von Aegypten ſey, daß er Muſtapha 
beiße und auf eigene Koſten des Vice⸗Koͤnigs in Frank⸗ 
reich erzogen werden ſolle. - 
Der König von Spanien hat 28 Decorationen des 
Karls- und des St. Ferdirands-Ordens zur Verthei⸗ 


lung unter die ehemalige Beſatzung von Pampelong 


bewilligt. 


Die Gelzhälfe, welche hoͤchſt armlich leben, ſich das 
Noͤthigſte verfagen und doch dabei ungeheuer reich find, 


ſcheinen Mode zu werden. Hier iſt vor kurzem ein 
8 im Soſten Jahre geſtorben, der in einer 

rmlichen Wohnung mit einer Haushaͤlterin zuſammen 
lebte und oft in ein bekanntes Caffeehaus ging, wo er 
den ganzen Tag zubrachte, um die Heizung zu er ſpa⸗ 
ren. Seine Erben waren zwei Neffen; in ihrer Ge⸗ 
genwart wurde ein alter Koffer vom Schloſſer geöffnet, 
deſſen Inhalt niemand kannte. Man fand darin über 
2 Mill. Fr. in Golde. Außerdem ergab ſich, daß der 
Alte noch 60,000 Fr. Renten beſaß. 

Aus Marſeille ſchreibt man: Ein Ereignlß bildet 
hier das allgemeine Stadtgeſpraͤch. Eine der ſoge⸗ 
nannten grauen Schweſtern iſt aus dem Kloſter St. 
Barnabas hierſelbſt gefluͤchtet und hat ſich zu ihren 
Eltern gerettet. DieUrſache war, daß ſie die Grauſam⸗ 
keit der Priorin nicht länger ertragen konnte, die fie. 
unter andern neulich vier Tage lang einſperte, ohne 


— 


daß ihr Nahrungsmittel gereicht worden waren. 
Man ſagt, der Biſchof habe eingewilligt, daß die Un⸗ 
gluͤckliche das Kloſter nicht wieder betreten dürfe, 


S pan i n- 


Ein Privatſchrelden aus Madrit vom 17. Nobbr. 
in der Quotidienne) enthält Folgendes: „Die gluͤck⸗ 
che und ſchnelle Niederkunft der Infantin, Gemah⸗ 
in des Infanten Don Francesco de Paula, hat in der 
Hauptſtabt, wo dleſe junge Prinzeſſin ſehr beliebt iſt, 
allgemeine Freude hervorgebracht.“ 


Die e ee Sr. Majeſtaͤt iſt bekannt, und 
täglich giebt es neuen Anlaß, ſie zu ruͤhmen. So 
at er in den erſten 8 Monaten dieſes Jahres 242,000 
Realen, an die aͤrmſten Familien der Stadt, aus 
feiner Privatkaſſe vertheilen laſſen. Eben fo bat er 
eine. Summe von 86,422 Realen für arme Kirchen 
angewieſen. a 
Das Packetboot No. x, welches in Cadix angekom⸗ 
men iſt, hat Briefe aus Havana mitgebracht. Es 
‚Scheint, als wenn der General⸗Capitain der Inſel 
Cuba, Vivez, es auf ſich genommen habe, den Bri- 
gadier Barradus, unter deſſen Befehl die Expedition 
von 2500 Mann in Havana angekommen war, nach 
Spanten zuruͤckzuſchicken. — Die Gazeta enthält 
achweiſungen uͤber eine Silbermine, die auf der In⸗ 
ſel Cuba neulich entdeckt worden fey. 
Durch ein eigenhaͤndiges Decret des Koͤnigs iſt der 
Prozeß des General- Capitalins unſerer Provinz, mit 
dem Oberſt Eulate, dem oberſten Krlegsrath zur Ent⸗ 
ſcheidung vorgelegt worden, nachdem der Oberſt ſchon 
von einem Kriegsgericht freigeſprochen war. Es wird 
behauptet, daß Herr Caro ſeinen Poſten verlieren, 
und durch den General inan erſetzt werden ſolle. 
Dieſe Muthmaßungen ſcheinen nicht den geringſten 
lauben zu verdienen. 


Portugal. 


Liſſabon, vom 13. November. — Der Seins 
bruch Don Miguels iſt etwa 3 Zoll unterhalb des 
Knie's. Als der Unfal ſich ereignete, war man an⸗ 
derthalb Stunden Weges von Queluz, wohin der Prinz 
auf einer Tragbahre gebracht wurde. Er hatte meh⸗ 
rere Ohnmachten und war an verſchledenen Stellen 
des Koͤrpers beſchaͤdigt. Man fuͤrchtet, daß im In⸗ 
nern ein edler Theil verletzt ſey, obgleich die Bälle: 
ins das Publikum beruhigen zu wollen ſcheinen. 

Der Conſtitutionnel liefert, zum Theil mit in Be⸗ 
zug auf das Dom Miguel zugeſtoßene Ungluͤck folgen⸗ 
des Privatſchreiben aus Liſſabon vom 12. November: 
„Die Hand Gottes hat dich geſchlagen, wuͤrden ohne 


* 
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Zweifel die Heuchler der apoſtoliſch⸗abſolutiſtiſchen 

Parthei ausrufen, wenn einem der Häupter der ent⸗ 

gegengeſetzten Parthei ein ähnlicher Unfall widerfah⸗ 

ren waͤre. Wir werden ihrem Beiſpiele nicht nach⸗ 

ahmen. Haͤtte Dom Miguel zu der Zeit der letzten 

Bewegung der Conſtlitutionellen einen unternehmen⸗ 

dern und kriegeriſchen Eharacter entwickelt, ſo koͤnn⸗ 

ten freilich die in Europa zerſtreuten Freunde des Va⸗ 

terlandes ſich den Augenblick, wo er durch den erlitte⸗ 

nen Unfall in ſeinem Pallaſte gefeſſelt wird, zu Nutze 
machen, um einen Verſuch zu erneuern, welchen die 

Umftände beguͤnſtigen würden; fie könnten den mili⸗ 

tatriſchen und politifchen Fehler, den fie vor einigen 

Monaten, als fie zu Coimbra ſtehen blieben, begangen 

haben, wieder gut machen. Die Taͤuſchungen, deren 
ſich die Anhaͤnger Dom Miguels bisher bedient haben, 
ſind verſchwunden; derjenige Theil des Volkes ſelbſt, 
welcher die Hauptſtuͤtze der Partheigaͤnger war, und 
der ſich jetzt arbeitslos, in Elend verfunfen, und in 
ſeinen Hoffnungen betrogen, getaͤuſcht ſieht, iſt ſicher⸗ 
lich ſehr geneigt, ein Joch abzuſchuͤtteln, welches er 
zwar für die andern, aber nicht für fich gewuͤnſcht 
hatte. Allein Dom Miguel hat unter der Zeit nichts 
gethan; er iſt es nicht, welcher das Gedeihen der Ins 
ternehmung von Porto verzoͤgert hat; dies waren un⸗ 
vorhergeſehene Umſtaͤnde, welche ſich vermuthlich nicht 
erneuern werden. Der Stand der Dinge, und die 
gegenwaͤrtig herrſchenden Geſinnungen würden viel⸗ 
leicht einer 1a oder 15 Lieues auf der rechten oder lin⸗ 
ken Seite des Tajo ausgeſchifften Kriegsexpedition 
einen glänzenden Erfolg gewähren. — Zwei Kriegs⸗ 
fahrzeuge haben Befehl erhalten, morgen abzuſegeln, 
um an der Kuͤſte zu kreuzen, und dle Kauffahrtei⸗ 
ſchiffe zu beſchuͤtzen. Sollte man die baldige Ankunft 
einer feindlichen Escadre befürchten, und die Noth⸗ 
wendigkeit fühlen, Kundſchafter auszuſenden, damit 
man bald unterrichtet werde und zeitig Maaßregeln 
ergreifen koͤnne? Die Regierung Dom Miguels iſt 
uͤberzeugt, daß in einem ſolchen Falle eine allgemeine 
Maaßregel gegen die Conſtitutionellen das ficherfte 
Mittel zur Rettung ſeyn wuͤrde. Allerdings wuͤrde 
dieſelbe viel weiter gehn als die Tuͤrken, welche die 
friedlich unter ihnen lebenden Chriſten in Ruhe laſſen, 
waͤhrend fie mit chriſtlichen Heeren ſich im Kriege be⸗ 
finden; aber Mahmud ſchreltet in der Eiviliſation vor, 
waͤbrend die Rathgeber Dom Miguels ihn in jeder 
Alnſicht Ruͤckſchritte thun laſſen; unterliegt daher der 
Erſtere, ſo kann es nur mit Nuhm geſchehen, ein 
Gleiches moͤchte ſich dereinſt von den jetzigen Macht⸗ 
habern in Portugal nicht ſagen laſſen. Die nach Terz 
seira geſendete Expedition, welche nach Madeira zus 
ruͤckgekehrt war, iſt von Neuem, durch die vor Funchal 
befindlichen Fahrzeuge verſtaͤrkt, nach jener Jnſel ab⸗ 
geſegelt, um einen neuen Verſuch zu machen, Ma⸗ 
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Male nennen, ob wir gleich eine ſehr ausgedehnte und 
genaue Kenntniß der Einwohner haben. Diefe Na 


deira befindet ſich in traurtgem Zuſtande. Man be⸗ 
hauptet, der Graf da Ponte, Botſchafter Dom Mi⸗ 
guels in Paris, ſey zuruͤckberufen und das in Porto 
ſtationirte te Regiment entwaffnet worden.“ 
Ein von der Quotidienne mitgetheiltes Privatſchrei⸗ 
ben aus Liſſabon vom 12. Nov mber enıhält dagegen 
Nachſtehendes: „Als der Hof beinahe ſchon das Ende 
einer Spazierfahrt nach dem benachbarten Luſtſchloſſe 
von Caritas erreicht hatte, 
von Landleuten auf der Heerſtraße verſammelt, welche 
herbeigelaufen waren, um die theuern Zuͤge des Mo⸗ 
narchen zu betrachten. Ihr freudiges Rufen, das 
Schwenken der Tücher und andere Zeichen der Freude 
machten die Maulthiere fo ſcheu, daß ihr Lenker ſie 
nicht mehr in ſeiner Gewalt batte; der Wagen, mit 
erſtaunender Schnelligkeit fortgeriſſen, flieg an einen 
Stein und wurde fo umgeworfen, daß die darin figenden 
hoben Perfonen eine Strecke weit fortgefchleudert wur⸗ 
den. D. Miguel ſagte mit auß rordentlich kaltem Blute, 
daß er nicht mehr aufſtehen koͤnne; er hatte den linken 
Schenkelknochen in der Gegend des Knies gebrochen. 
Keine Klage ging aus dem Munde Sr. Maſeſtaͤt, er 
ſelbſt gab die Befehle, eine Tragbahre herbelzuſchaffen. 


Dom Miguel und feine erhabenen Schweſtern wurden 


nach dem Pallaſt von Queluz gebracht. — Die Herren 
des ze und eine große Menge von Bewohnern der 
f t 
5 Sai thraͤnenden Augen, trotz des ſtroͤmenden 
Regens, nach dem Pallaſt von Queluz, um ſich per⸗ 
ſoͤnlich von dem Zuſtande Sr. Majeflät zu unterrich⸗ 
ten. Die Menge blieb unter den Fenſtern des Palla⸗ 
ſtes, und zu allen Stunden der Nacht kamen die Die⸗ 
ner Sr. Majeſtaͤt, um das bekuͤmmerte und tief be⸗ 
truͤbte Volk zu beruhigen. Gluͤcklicher Weiſe zeigt 
jedoch Alles, daß die Geneſung ſchnell vor ſich geben, 
und daß man bald von dieſem Unfalle nur ſprechen 
wird, um an die allgemeine Trauer zu erinnern, wel⸗ 
che er in den Herzen aller braven Portugieſen hervor⸗ 


gebracht hat.“ . 
England. 

London, vom 25. November. — Die Morning 
Chronicle wiederholt ihre ſchon öfter ausgeſprochene 
Anſicht, daß die Stimmung des Volks, wo ſie 

ſich frei ausſprechen kene, den Zugeſtaͤndniſſen an 
die Katholiken nicht entgegen fey. Zum Belag fuͤr 
ihre Behauptung fuͤhrt ſie jetzt (nachdem ſie bereits 
fruͤher aus verſchiedenen Provinzial⸗Blaͤttern ähnliche 
Mittheilungen gemacht hatte) den Mancheſter⸗Guar⸗ 
dian an, aus dem ſie Folgendes mittheilt: „Die Auf⸗ 
forderung zu einer Verſammlung „ um ſich den weite⸗ 
ren Zugeſtaͤndniſſen an die Katholiken zu widerſetzen, 


hatte am vorigen Freitag 128 Unterſchriften, am letz⸗ 


ten Sonnabend aber zaͤhlte ſie 506. Aber von dieſen 
Namen hoͤren wir einen ſehr großen Theil zum erſten 


fand ſich eine große Menge 


dt begeden ſich ununterbrochen mit zerriſſenen 


laßte zuletzt die gegenwaͤrtige Verwaltung, 5 derfel’ 


men werden wahrlich nicht dazu dienen, dle öffentliche 
Meinung kennen zu lernen. Eine Gegen-Aufforderund 
aber hatte, nachdem ſie kaum in Umlauf geſetzt wat, 
ſchon zwiſchen 100 und 200 Unterſchriften, und dem“ 
naͤchſt hat ſich die Zahl der Letzteren, ohne daß irgend 
perfönliche Bewerbungen ftatt gefunden hätten, an | 
431 mit hinzugefügten Wohnungs» Angaben erboͤht. 
Das Vermoͤgen derl Unterſchriebenen kann man fuͤglich 
auf 3 Millionen Pfund Sterling ſchaͤtzen; es iſt be!“ 
Weitem groͤßer als das Vermoͤgen der Gegner. Zum 
Beweiſe, wo in der gebildeten Klaſſe das uͤebergewicht 
ſey, dient auch, daß bei der antikatholiſchen Auffor 
derung nur die Namen von einem Rechtsgelehrten und, 
zwei Aerzten waren, wogegen unter der andern (der 
Emancipation guͤnſtigen) Aufforderung zwei Rechts 
gelebrte und eilf Aerzte unterzeichnet waren.“ „Kann 
es wohl“ (ſagt das genannte Blatt) „einen beſſern 
Beweis geben, fuͤr welche Anſicht unter den gebildeten 
und wohlhabenden Klaſſen das Uebergewicht ſey?“ 
In Irland, ſagt die Times, verengt ſich allmaͤhlig 
der Boden, auf welchem die Oranglſten ſtehen. Bald 
wird die Flamme, welche fie angefacht haben, au 
Mangel an Feuerung ausgehen, wenn nicht irgend 
eine Unvorſichtigkeit der Katholiken Mittel zur Unter“ 
haltung derſelben darbletet. Für die gegenwärtige 
Generation der Irlaͤnder, Katholiken ſowohl als Pro⸗ 
teſtanten, würde eln Bürgerkrieg unerſetzliche Ver? 
luſte nach ſich ziehen. Die handelnden Haͤupter der 
verſchiedenen Vereine würde das Verderben noch vor 
dem Anfange des bewaffneten Streites treffen. Am 
Ende würde England ſich in die traurige Nothwen⸗ 
digkeit verſetzt ſehen, eine Wuͤſte mit Truppen zu ver’ 
ſehen; aber was müßte unterdeſſen der Mann fuͤr eil 
Urtheil beſitzen, welcher entweder ein ausſchließliches 
Privilegium zu verlaͤngern ſucht, oder dieſe Ausſchließ“ 
lichkeit durch Mittel zu vernichten ſtrebt, welche alt 


politiſchen Einrichtungen in den Staub ſtuͤrzen müßten 


Ueber die letzten, vom Franzoͤſiſchen Miniſterlum 
vorgenommenen Veränderungen heißt es in einen 
engliſchen Blatte: „Es ſcheint, als ob dieſe Veraͤnde“ 
rungen zu jenen politiſchen Neutraliſationen gehöre! 
in welchen die Ingredienzien, fo wie es in chemiſchel 
Operationen derſelben Art der Fall iſt, in bedeutende! 
Quantitaͤten hinzugethan werden, um ſich gegenfeitid 
zu neutraliſiren, und ein Reſultat hervorzubringen, 
bei welchem keine originelle Eigenſchaft beſonders vor 
herrſchend iſt. Man wird ſich erinnern, daß Herrn 
von Villeles Verwaltung darauf binausging, ſich auf 
alle Weiſe gegen den Willen der Nation zu behaupten. 
Das tadelhafte Betragen mehrerer Praͤfekten, die ſich 
damals als Werkzeuge hatten brauchen laſſen, veran? 


ben zu entlaſſen und 4 zu verſetzen. Der Staatsrath / 
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der etwas Aehnliches mit unſerem Geheimen Rath 


bat, jedoch eine beſtimmtere pofitioe Macht beſitzt, iſt 
auch umgeſchmolzen, und durch Einfuͤhrung mehrerer 
conſtitutfoneller Mitglieder hoffentlich verbeſſert wor⸗ 
en, ſo daß man im Ganzen der oͤffentlichen Meinung 
ein beſtimmtes Zugeſtaͤndniß gemacht hat. Es iſt nicht 
zu laugnen, daß die Franzoͤſiſche Nation in ihrem 
politiſchen Charakter und Benehmen raſch vorwaͤrts 
ſchreitet. Während in England eine thoͤrigte, beſtech⸗ 
liche und intolerante Faction, in Beziehung auf Ma⸗ 
nufacturen, Geld- Angelegenheiten und Handels ver⸗ 
bindungen, die augenſcheinlichſten Erfahrungsſaͤtze 
verlaͤugnet, giebt in Frankreich eine Koͤnigl. Com⸗ 
miſſion die Erklaͤrung von ſich, daß von jetzt an der 
Grundſatz einer moͤglichſt großen Handelsfreiheit uns 
veraͤnderlich beibehalten werden ſolle. Wir fürchten, 
daß Frankreich, in Vergleich zu England, die Fabel 
des Hafen und der Schlldkroͤte verwirklichen werde. 
Der Padre Amaro, eine hier berauskommende in⸗ 
kereſſante Zeitſchrift, die gewoͤhnlich alle, von Monat 
zu Monat erſcheinenden offiziellen Dokumente auf⸗ 
unlimmt, welche ſich auf die portugieſiſchen und braſi⸗ 
lianiſchen Angelegenheiten beziehen, enthält im No⸗ 
vember⸗Heft die Abſchrift einer Depeſche des Kaiſers 
von Braſilien an den Marquis v. Palmella, über den 


Abgang von ſeinem Poſten, in dem Augenblicke, wo 


D. Miguel an die Spitze der portugieſiſchen Regle⸗ 
rung trat. Se. Majeſtaͤt ſprechen in den ſchmeichel⸗ 


bafteften Ausdruͤcken von dem Benehmen des Mars 


quis, und von den dargelegten Beweiſen ſeines Pa⸗ 
triotismus und feiner Loyalität, Des Kaiſers Schrei⸗ 
ben endigt mit den Worten: Kg der Kaiſer der 
Krone von Portugal zu Gunſten ſeiner erhabenen 
Tochter Donna Maria da Gloria, der gegenwärtigen 
Königin von Portugal, unter dem Titel von Donna 
Maria II.. entfagte, hörten Se. Majeſtaͤt nicht auf, 
ihr Beſchuͤtzer zu ſeyn, und haben in dieſer Eigenſchaft 
nicht nur berelts diejenigen Maaßregeln genommen, 
ſondern Sie werden auch in Zukunft nur ſolche ergreis 
fen, die Sie fuͤr geeignet halten, die unveraͤußerlichen 
Rechte Ihrer Tochter in ihrer ganzen Integritaͤt zu 
bewahren, und die portugieſiſche Nation, dadurch in 
Stand gefeßt zu ſehen, dem Eide unverbrüchlich nach⸗ 
kommen zu koͤnnen, den fie der conſtitutionellen Charte 
geſchworen hat.“ N 

In der Times lieſt man Folgendes: „Heute um 
balb zwei iſt eine Verſammlung Behufs der Unter⸗ 
ſtuͤtzung der ungluͤcklichen Spanier anberaumt. Um 
diefe Bejammernswuͤrdlgen zu klelden und zu ernaͤhren 
— ach! um ſie halb zu ernaͤhren und halb zu bedecken, 
braucht man ungefahr 200 bis 250 Pfd. wöchentlich 
— alſo 10,000 bis 15,00, Pfd. jahrlich. Wir koͤnn⸗ 
ten eine einzige Sinecure nennen, welche mehr als jene 
Summe jährlich eintraͤgt. Kann die brittiſche Nation 
— kann dieſe große und relche Hauptſtadt es dulden, 


* 


daß wir eine ſo furchtbare Parallele ziehen? Im Na⸗ 
men des Himmels und für die Ehre der Menfchheit 
fordern wir die Bewohner der Hauptſtadt auf, die 
gute Sache mit ihrer Gegenwart und Güte zu unters 

Ben.‘ - 

Geſtern fand im London Caffee-houſe eine Verſamm⸗ 
lung von Fabrikanten und Verkaͤufern bunter Zeuge 
ſtatt, um zu berathſchlagen, in wiefern es geelgnet 
waͤre, Sr. Maj. eine Bitte um Abkuͤrzung der bisher 
üblichen Dauer einer algemeinen Trauer vorzulegen. 
Der Praͤſident äußerte, daß er es ſehr wohl fühle, 
wie etwas Unzartes darin laͤge, ſich mit einem ſolchen 
Vorſchlage an Se. Majeſtaͤt zu wenden, jedoch glaubte 
er in den nachtheiligen Folgen, die eine verlaͤngerte 
Trauer auf Fabrikanten und Kaufleute haben muß, die 
mit bunten Zeugen Geſchaͤfte treiben, eine Entſchul⸗ 
digung fuͤr ſelbigen zu finden. Ein Herr Helps 
meinte, es waͤre gegenwaͤrtig gerade ein ſehr unpafs 
ſender Augenblick, den beabſichtigten Vorſchlag zur 
Sprache zu bringen; man muͤſſe die Discuſſion daruͤber 
auf jeden Fall aufſchieben, und die Zwiſchenzeit dazu 
benutzen, ſich naͤher uͤber die Anſichten der Reglerung 
in dieſer Angelegenheit zu unterrichten. Nach langen 
Debatten ward ein Comite ernannt, um Erkundigun⸗ 
gen einzuziehen, und daruͤber in einer kuͤnftigen Ver⸗ 
ſammlung Bericht abzuſtatten. 

Es ſcheint nicht, ſagt der Globe, als wenn der 
verhaͤltniß maͤßige Geldmangel in der Handelswelt mit 
einem Fallen der Preiſe verbunden ſey. Die Preife 
der Hauptprodukte des Ackerbaues und der vorzuͤglich⸗ 
ſten Artikel der taͤglichen Conſumtion ſind hoͤher als 


vor einiger Zeit, und eben ſo ſind die Haupt⸗Artikel 


der Aus und Einfuhr theurer als zu der Zeit des 
Ueberfluſſes von Geld. Es giebt zwei Arten von Geld⸗ 


mangel, die man wohl unterſcheiden muß, die man 


aber gewöhnlich verwechſelt findet. Die eine iſt die 
Verminderung der Quantitaͤt der klingenden Muͤnze, 
welche ſich in einem Fallen der Preiſe zeigt, die andre 
iſt die Verminderung unbenutzter Capitale, welche ſich 
in der groͤßern Schwierigkeit, Geld auf kaufmaͤnniſche 
Sicherheit zu leihen, und in dem groͤßern Zinsfuße 
zeigt. In dieſem letzten Sinne ſcheint das Geld et 
felten zu ſeyn; der Zinsfuß iſt höher, aber das Geld 
iſt nicht im Werthe geſtiegen, und im Vergleich mit 
den Lebensbeduͤrfniſſen iſt das Geld nicht ſeltener ge⸗ 
worden, als es vor einem Jahre war. Was die 
Urſache einer ſolchen Veränderung im Zinsfuße fen, 
iſt manchmal nicht leicht zu entdecken; wenn ein Wach⸗ 
ſen des Zinsfußes gegen gute kaufmaͤnniſche Sicherheit 
ſtatt findet, fo iſt die naturliche Erklärung die, daß 
die Vortheile, welche man von der Benutzung geliehe⸗ 
ner Capitale hat oder je haben erwartet, größer find, 
und daß man deshalb mehr Intereſſen bietet, um 
dieſe Kapitale zu erhalten. 


Dieſe Erklaͤrung m 
dem gegenwaͤrtigen Falle 19 


die einzig richtige ſeyn. 


— 


* >. = 


Man ſpekulirt, wie es ſcheint, jetzt mehr als vor eini⸗ 
‚ger Zeit; der Gewinn, welcher im Getreide⸗Handel 
gemacht werden muß, hat vielleicht zur Vermehrung 
der Hoffnungen beigetragen, auf welchen dieſe Spe⸗ 
kulationen zum Theil beruhen. 2 


Lord Salisbury hat befohlen, in allen ſeinen Ver⸗ 
pachtungs⸗Kontrakten zu beſtimmen, daß keine Juden 
zum Wohnen in Häufern und auf Guͤtern, die ihm 
zugehoͤren, zugelaffen werden ſollen. b 


Nachrichten aus Porto vom Hten d. M. zufolge, 
war ſo eben Befehl zur Arretirung einiger Engliſchen 
Kaufleute ergangen. Der Portugieſiſche Kaufmann, 
welcher die Zölle von Porto von der Regierung gepach⸗ 
tet hatte, hat fallirt. 


„Die Direktlon des Covent⸗Garden⸗Theaters macht 
bekannt, daß, nachdem der Gaſometer und der uͤbrige 
Gasapparat im innern Raum weggeſchafft find, die 
Mänge Fünftig mit Wachslichten „und die uͤbrigen 
Theile des Theaters und der Zugaͤnge zu demſelben mit 
dem reinſten Brennoͤl erleuchtet werden ſollen. Ueber⸗ 
morgen wird das Theater wieder mit Richard III. er; 
Öffnet; Kean wird in dieſer Rolle zum Aten mal dieſen 
Winter auftreten. — Die 4 boͤhmiſchen Bruͤder aus 
München, welche die Tyroler Geſchwiſter Rayner 
gleich ſam abloͤſen, machen eben fo viel Glück wie dieſe. 


Es ſcheint, daß ſie ſich das Verdlenſt erwerben wer: 
den, den Deutſchen Volksgeſang: 


„Gott erhalte (die 
Times druckt; er halte) Franz der Kaifer” eben fo 
populair in England zu machen, als der Engl. God 
save ıhe King, laͤngſt durch die Catalanl in Deutſch⸗ 
land iſt. — Madame Catalank kehrte dieſe Woche auf 
ihrer Reiſe nach Briſtol in das aus eines Geiſtlichen 
ein. Kaum war ihre Ankunft bekannt, fo verſam⸗ 
melte ſich eine große Menge von Menſchen auf der 
Bowling Green vor dem Haufe, und die gefaͤllige 
Kuͤnſtlerin ſang in ibrem großartigen und unuͤbertrof⸗ 
fenen Styl den Volks geſang: Rule Britannia, Un⸗ 
geheurer Beifall lohnte dieſe Herablaffung, 


Eine Zeitung macht die Bemerkung, daß mehrere 
Leute wohl den Geruch des Gaſes unangenehm fin⸗ 
den koͤnnten, waͤhrend andere vielleicht nicht dieſen 
Wlederwillen dagegen hätten. Um den Geſchmack ſey 
es uͤberhaupt ein wunderlich Ding. Eine ſehr vor⸗ 
nehme Dame habe, wenn ſie auf dem Lande geweſen 
ſey, ein großes Vergnuͤgen daran gefunden, die Lam⸗ 
pen an der Treppe auszublaſen, und dann geſagt: 
„ wle ſchoͤn! wie erinnert mich das an die Oper!“ 
Eine halbe Engliſche Meile von der Kirche in Pitney 
und eine Meile fuͤdlich von früher in dieſer Gegend 
entdeckten Ruinen unter der Erde, ſtieß ein Pachter 
beim Aufgraben eines Feldes wieder auf ſehr ausge⸗ 
dehnte Ueberbleibſel alter Mauerwerke, die ſich ohnge⸗ 
fähr zwei Morgen Landes weit erſtrecken; fie befinden 


/ 


ps faſt alle 18 Zoll unter der Erde, ſind zwei Fuß 
och Die vorhanden geweſenen 
Zimmer ſcheinen 18 bis 20 Fuß hoch geweſen zu ſeyn⸗ 
Dis jetzt bat man noch nicht viel nachgegraben, indeſſen 
doch einen ausgelegten Fußboden gefunden, und nahe 
dabei einen Muͤhlſtein von ohngefaͤhr 2 Fuß im Durch⸗ 
ſchnitt, nebſt 18 bis 20 Zoll langen, ſehr ſchoͤn ge 
arbeiteten Ziegeln. a 


Carraccas⸗Blater bis zum ag, September find hier 
eingegangen, enthalten indeſſen nichts Wichtiges, ſon⸗ 
dern berichten bloß, daß das Volk im hoͤchſten Grade 
mit Bolivar's Annahme der oberſten Gewalt einver⸗ 
ſtanden ſey. 


Blaͤtter aus Bombay enthalten die Nachricht, daß 
in China der Krieg mit den Rebellen völlig beendet if, 
indem, nach einem Berlcht von Chang ling, dem Ober⸗ 
befehlshaber in Chasgar, der Anfuͤhrer und das Haupt 
der Rebellen Chankihur gefangen worden iſt. g 


Es find hier News Yorker Blätter eingetroffen, dle 
bis zum 24ten v. M. gehen. Die dem gegenwaͤrtigen 
Praͤſidenten der vereinigten Staaten ergebenen Jour⸗ 
nale beobachten, in ihren Angriffen gegen ſeine Reben⸗ 
buhler, den General Jackſon, weder Maaß noch Ziel. 
425 1 die erſte Wuͤrde in der Republik gebuͤhren dies 
ſem Menſchen, heißt es in einem dieſer Blätter, fon? 
dern der Strick zu einem gewiſſen dreibeinigtem Geruͤſt, 
deſſen er ſich durch ſeine zahlloſen Verbrechen nur zu 
wuͤrdig gemacht hat.“ Uebrigens haben grade die⸗ 
jenigen, welche jetzt am groͤbſten auf den General 
ſchimpfen, ihm noch vor wenigen Jahren den Titel eines 
Helden von Louiſtang gegeben. 


Niederlande, 


Drüffel, vom 28. November, — Eine koͤnlgl. 
Verordnung. vom ı9fen d. M. unterfagt das Anwer⸗ 
ben Niederländifcher Matroſen für den Dienft auf 
fremden Schiffen. 

Se. Excell. der Baron von Eeckeren, dieſſeitiger 
Botſchafter bei dem Ruſſiſchen Hofe, iſt heute fruͤh 
nach St. Petersburg abgereiſt. 

Zwei Großbritaniſche Cabinets⸗Courlere, deren 
einer von London kam und nach Deutſchland ging, 
der andere aber von daher nach London eilte, kamen in 
verwichener Nacht hier durch. f 


S ch wei z. 


Dle in Baſel errichtete Geſellſchaft zur moraliſchen 
und religtoſen Bildung der Griechen hat unter der 
Fuͤhrung des Herrn Profeſſor de Wette ihren Bericht. 
fürs Jahr 1828 abgeſtattet. Das erſte Mittel, wel⸗ 
ches von der Geſellſchaft vorgeſchlagen wurde, daß 
der Miſſionarien, iſt nicht zur Ausführung gekommen, 


—— 


deſto beſfern Erfolg hatte das zweite, die Stiftung 
einer Schule fuͤr junge Griechen in Beuggen; dleſe 
Schule zaͤhlt ſchon zo Eleven. Der Graf Capodiſteias 
hat ſeinen Beifall uͤber dieſes Inſtitut geäußert und 
ch erboten, auf feine Koſten einen griechifchen Lehrer 
dahin zu ſchicken. 


Türkei und Griechenland. 


Semlin, vom 16. November. — Der Courier⸗ 
wechſel iſt hier ſehr lebhaft, und es ſcheint, daß ſeit 

arnas Falle neue Hoffnung entſtanden ſey, die Pforte 
zu einigen Annaͤherungen zu bewegen, wenn ſie gleich 
Oftenfibel die größten Anſtrengungen zur Fortſetzung 
es Krieges macht. Der Paſcha von Wioddin, der 
ſeit längerer Zelt feine Streitfräfte bis auf 26,000 M. 
zu vermehren wußte, ſoll wieder neue Verſtaͤrkungen 
verlangt haben, und damit an die Paſcha's von Bel⸗ 

grad und Travnik angewieſen worden ſeyn. Man hört 
ledoch, daß jener von Belgrad ſich geweigert habe, 
fein Truppenkontingent zu verſtaͤrken, und daß er nicht 
allein Vorſtellungen gegen den Befehl gemacht, ſon⸗ 
dern fuͤr fich ſelbſt um mehr Mannſchaft bei der Pforte 
angehalten habe, um fein Anſebn bel den Serviern 
behaupten zu koͤnnen. Die Ruſſen haben ſich in Ka⸗ 
lefat feſtgeſetzt, und ſind mit Verfertigung von Pon⸗ 
tons beſchaͤftigt, woraus man auf ihre Abſicht ſchließt 


(welche aber vielleicht nur eine Demonſtration iſt), 


ber die Donau zu gehen und ſich mit den Serviern 
zu vereinigen. Letztere ſcheinen doch bis jetzt keine 
Neigung zu einer Theilnahme am Kriege zu zeigen. 
Ein ſerviſcher Kaufmann, der mit Pelzwerk handelt, 
und vermoͤge ſeines Geſchaͤftes mit allen Klaſſen in 
vielfacher Verbindung ſtebt, verſicherte, daß ſelbſt in 
dem Falle, daß ein ruffifches Armee-Corps in Servien 
eindringen ſollte, daß Volk ruhig bleiben, und nur 
dann ſich für die Ruſſen erklaͤren würde, wenn fie ſich 
im Beſitze der Donaufeſtungen befaͤnden. Es iſt nicht 
das erſtemal, daß die Servier ſich in der Verſuchung 
finden, ſich gegen den Sultan aufzulehnen, allein ſie 
find durch die Erfahrung von den Gefahren eines ſol⸗ 
chen Schrittes belehrt, und daher nicht geneigt, ihn 
voreilig und ohne hinreichende Garantie für ihre kuͤnf⸗ 
tige Sicherheit zu thun. Uebrigens duͤrfte es nicht 
leicht ſeyn, die Donau ünfern Widdin zu paſſiren, 
und ſich auf dem rechten Ufer aufzuſtellen, wie denn 
ſchon vor einigen Monaten ein ähnlicher Verſuch bei 
Glurgewo ohne Erfolg blieb. Daß jedoch die Ruſſen 
Abſichten auf Servien haben, leidet wenig Zweifel, 
doch kann dieſes mehr nur als Einleitung eines nach⸗ 
folgenden Feldzuges fuͤr den Fall angeſehn werden, 
daß der Friede im kaufe des Winters nicht herbeige⸗ 
fuͤhrt werden koͤnnte. Vor einigen Tagen wurden 
8000 Gewehre von Belgrad nach Adrianopel ab⸗ 
geſchickt. (Allg. 3.) 
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Der Vorwurf den man Herrn 
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Die griechiſche Biene (vom 9. October) meldet, dag 
am 3. October vier kleine Fahrzeugt von der ariechi⸗ 
ſchen Flottille in den Golf von Lepanto gedrungen Fed; 
fie haben eine Tuͤrkiſche Kanonier-Schaluppe in den 
Grund gebohrt und eine Brigg nebſt mehreren anderen 
tuͤrkiſchen Fabrzeugen weggenommen. — In dem 
Blatte vom 16. October enthaͤlt daſſelbe Journal den 
Bericht des Generals Church an den Präfidenten über 
das gluͤckliche Einlaufen der griechiſchen Flottille in den 
Ambractechen Meerbuſen. 


Der Courier de Smyrne vom 25. October aͤußert 
in Bezug auf die neueſten, bis zum 23ten September 
gehenden Nachrichten von der Inſel Kreta in Griechi⸗ 
ſchen Blättern, wonach die ganze Inſel im Aufſtand iſt 
und die Türken in den drei Feſtungen eingefchloffen find, 
daß er neuerdings keine direkten Nachrichten von dort 


her erhalten habe, und alſo jene Meldungen nicht zu 


widerſprechen vermoͤge; doch koͤnne er nach ſeiner 
Kenntniß der Streitkräfte beider Theile behaupten, daß 
die Griechen nicht die Mittel beſaͤßen, um die Feſtun⸗ 
gen mit Nachdruck zu belagern, und ſie daher nur 
durch Aushungern in ihre Gewalt bekommen koͤnnten; 
Fr Feſtungen ſeyen aber gut mit Lebensmitteln ver⸗ 
ehen. ; 


Neuſuͤdamerikaniſche Staaten. 


Nord⸗Amerikaniſche Blätter. bis zum sten d. M. ge⸗ 
ben folgende nähere Umſtaͤnde uͤber die ſtatt gehabte 
Praͤſidentenwahl in Mexiko. Die Wahl des Praͤſtden⸗ 
ten, die am 1. September in allen Staaten der Con⸗ 
foͤrderation ſtatt fand, iſt ganz unerwarteter Weife, 
ſtatt auf Guerrero, zu Gunſten Pedraza's, des gegen⸗ 
waͤrtigen Kriegs miniſters, gefallen. Die Conſoͤderatlon 
beſteht aus 19 Staaten, und die Wahl ging in den ge⸗ 
ſetzgebenden Behoͤrden eines jeden Staates vor ſich. 
So viel man hoͤrt, hatte Pedraza die Stimme von 12 
Staaten und Guerrero nur von 3; unter den letzteren 
war Mexico ſelbſt, wo die Stimmen ſich wie 11 zu 10 
verhielten. Der General Santa Anna, der mit 4 bis 
500 Mann von ihm verfuͤhrter Truppen ſich des feſten 
Schloſſes Parote bemaͤchtigt, und entſchieden für 
Guerrero erflärt haben fol, war von der geſetzgeben⸗ 
den Gewalt von Vera-Cruz in den Anklageſtand verſetzt 
worden; man hatte ihn darauf ſeines Poſtens als 
Gouverneur entbunden und dieſen an Ignacio de Mora 
uͤbertragen. Santa Anna fuͤgte ſich gutwillig in dieſe 
Verfuͤgung und bat nur um ſchnelle Unterſuchung. 
In den vorlaͤufigen Wahlen in Oaxaca waren die Par⸗ 
theien fo heftig an einander gerathen, daß es zu Schläs - 
gen gekommen war; man hatte das Militair zu Hülfe 
rufen muͤſſen, und mehrere Perſonen wurden verwun⸗ 
det und getoͤdtet. Pedraza's Wahl wird dem Golde 
und den Intriguen der Alt» Spanier zugeſchrieben. 
Poinſett, dem Nord: 


— — — — 


gegen Fremde, 


i L gemifcht hätte, wird hoffentlich ungegruͤndet 
2 19 Staaten von Merico- find; Mexico, 
Px ola, Queretaro, Veracruz, Valladolid, Guan⸗ 
aruato, Kalisco, Zacatecad, Oaxaca, San Luis 
Potoſt, Durango, Calmila, Tejas, Tamaullpas, 
Neu bo, Leon, Chihuahua, Chcapas, 
Sonora. General Guerrero, der Candidat der 

Dorkino's, iſt ein Patriot, der ſich ſchon in juͤngern 
Jahren für die Unabhängigkeit erklärt hatte ‚ und fie 
bisher unter allen Widerwaͤrtigkeiten vertheidigte; er 
folk von einem ſanften und edlen Charakter, und ſehr 
guͤnſtig für Fremde aller Nationen geſtimmt ſeyn. Da⸗ 
gegen liebt er Hahngefechte und Kartenſpiel und ſoll 
dem Einfluſſe des ſchoͤnen Geſchlechtes ſehr unterwor⸗ 


fen ſeyn; neben dieſen Schwaͤchen geben ihm alle 


diplomatiſchen Kenntniſſe, ja ſogar alle Eigenfchaften 
a5. welche zu einem tüchtigen Präfidenten gehören. 
Pedraza, der Candidat der Escoſes, iſt in aller biefer 
Beziehung von feinen Nebenbuhler gaͤnzlich verſchie⸗ 
den. Er war in Dienften der fpanifchen Regierung 
waͤhrend der ganzen Revolution, und verließ dleſe erſt 
nach erfolgter Unabhaͤngigkeits⸗Erklaͤrung Mexico's. 
Er iſt ein Mann von Talent und Feftigkeit, den keine 
ſchoͤne Frauen und Dublonen erſchuͤttern koͤnnen; ein 
einmal eingefuͤhrtes Geſetz wird von ihm unter allen 
Umſtaͤnden aufrecht gehalten. Er iſt nicht freundlich 
aber ſtets gemeint, ſie zu dulden, weil 
er weiß, daß ſie dem Lande Nutzen bringen. Ein 
Mann von feinem Charakter iſt dazu geeignet, ſich bet 
der Elaſſe der Nation gefuͤrchtet zu machen, welche die 
Maſſe von Guerrero's Parthei bildet. Dleſe Klaſſe, die 
naturlich keine Freundin von Ordnung iſt, und ſich jetzt 
in ihrer Hoffnung getäufcht findet, einen aus ihren 
Reihen auf den Praͤſidentenſtuhl zu feben, iſt jetzt zur 
Verzweiflung gebracht und laͤßt ernſtliche Wider ſetz⸗ 
lichkelten gegen Pedraza's Wahl befuͤrchten. Schon 
lieſt man von ihrer Seite in den oͤffentlichen Blättern 


folgenden Aufruf: „Erwacht, Mexlcaner! Unter 


Pedraza's Präfidentfchaft erwartet Euch entweder ein 
ſchmaͤpliges Joch, oder eine zweite Revolution!“ 


Miscellen. 
In der Gegend von Aachen ernaͤhrte ſich ſelt einiger 
Zeit ein Menſch durch falſche Todesnachrichten welche 
er Einwohnern in Aachen und andern Orten von aus⸗ 
waͤrtigen Verwandten brachte, wobel er ſich dann als 
Eilboote bezahlen ließ. Da hierdurch mehrere Fami⸗ 
lien erſchreckt und zu ſchnellen Reiſen nach benach⸗ 
barten und entfernteren Ortſchaften bewogen wurden, 
ſo hat man ſich Muͤhe gegeben, den Menſchen aus⸗ 
findig zu machen. Ein Advocat⸗Anwalt in Achen den. 


g 5 4060 
‚Umerifanifchen Geſandten, macht, als ob er ſich in 


Tabasco und 


. rr ( = 


— 


7 
er ebenfalls ſprechen und prellen wollte, hat den ſelt⸗ 
ſamen Betruͤger entdeckt, und zugleich denunciirt. 
Er heißt Nelleſſen, und iſt in Bardenberg bei Achen 
zu Hauſe. 

a — — 

Vor wenigen Tagen erhielt das kaiſerlich⸗zoologiſche 
Muſeum in Wien zwei lebende Eremplar des Rh 
nifchen Chamaͤleons i ) 
Aegypten. Sie find ein Geſchenk des Trieſtiner Kauf⸗ 

ide, welchem das kaiſerl. Muſeum 
manche aͤhnliche intereſſante Acquiſitſon verdankt. 
Ungeachtet der unguͤnſtigen Jahreszeit, und der Schwle⸗ 
bei dem ee 2 
riſch und wohl⸗ 
behalten hier laͤngere Lebens⸗ 
dauer zu verſprechen, als das im Jahr 1818 im 
kalſerl. Muſeum deberbergte Exemplar Der Director 
des kaiſerl. naturhiſtor. Muſeums, Hr. Regierungs⸗ 
Rath v. Schreibers, welcher dieſem Thiere eine be⸗ 
ſondere Aufmerkfamkeit ſchenkt, hofft, durch genaue 
Beobachtungen und Verſuche, die Veranlaſſungen 
und Bedingungen, vielleicht auch die nächfte Urſache 
aufzufinden, welche den merkwuͤrdi en, bis jetz nur 
unvollkommen und ſchwer zu erkl renden, Farben⸗ 
wechſel dieſes Thieres begruͤnden, ber ſchon ſeſt Jahr⸗ 
hunderten bekannt iſt, und die verfchledenften und 
widerſprechendſten Erklaͤrungsarten veranlaßte. 


. —LdDü᷑ : ———ꝛ— - 

Ein Herr Wm. Madeley in Birmingham bat elne 
ſehr zweckmaͤßige Schlinge erfunden, die in allen ſol⸗ 
chen Faͤllen zu gebrauchen iſt, wo man ſich bisher der 
Fußeiſen und Selbſtſchluͤſſe bediente, obne daß ſie 
ihren Gefangenen auf irgend eine Weiſe Schaden 
zufaͤgt, wie es bei jenen geſchah. i 


Ein verdlenter Offizler der brittiſchen Armee, Major | 
Haddock, kam, wie die Ceylon⸗Gazette meldet, am 26. 
Juni d. J. auf einer Elephanten⸗Jagd einem gejagten 
Elepbanten ungluͤcklicher Weife in den Weg, und 


e 
wurde von dem Thier buchſtaͤblich mit den Fuͤßen zer⸗ 
treten. 


Z— — — — . —j— 
Meinen lieben Freunden ſage ich dei meiner Abreiſe 

von Breslau mein herzliches Lebewohl, und verbinde 

damit die Bitte meiner recht oft freundlich zu gedenken. 

Der Kaufmann Paſchky. 
ZAB — — ¶W̃— 
Theater ⸗ Anzeige. 
Wange den pten December: Elife von Vall⸗ 


| 

"| 

erg. ö 
5 Beilage 
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Beilage zu No. 290. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
. Vom 9. December 1828: 


— — 


In W. G. Korn's Buchhandl. iſt zu haben: 
Böttger, F. W., der geſchwende Procent⸗ 
Rechner, oder Intereſſen-Tabellen von 1 Thaler 

bis gooo Thaler Capital, für 1 Woche bis zu 

1 Jahr, zu 3 bis 8 Procent Zinſen. 8. Duedlins 
durg. kr. 20 Sgr. 
Jahrbücher der Geschichte und Staats⸗ 
kunſt. Eine Monatsſchrift herausgeg. von K. H. 
Pölitz für 1829. 12 Hefte. gr. 8. Leipzig. br. 

f 6 Rthlr. 23 Sgr. 
Kläber, J. L., das Muͤnzweſen in Teutſch⸗ 
land nach ſeinem jetzigen Zuffand, mit Grundzuͤ⸗ 
gen zu einem Muͤnzverein teutſcher Bundesſtaaten. 
gr. 8. Stuttgart. br. 1 Rthlr. 25 Sgr. 
Taſchenbuch zur Verbreitung geographi⸗ 
ſcher Kenntniſſe. Eine Ueberſicht des Neues 
ſten und Wiſſenswürdigſten im Gebiete der geſamm⸗ 
ten Laͤnder⸗ und Voͤlkerkunde. Herausgeg. von 
J. G. Sommer. Ir Jahrg. mit 7 Kupfern. 12. 

Prag. geb. f 2 Rthlr. 8 Sgr. 
— ———— —— — 

Bekanntmachung. 

Belm herannahenden Jahreswechſel erklaͤren wir 
uns, wie bereits im vorigen Jahre geſchehen, ſehr 
gern bereit: / METER 

„die anſtatt der Läftigen Neujahrs⸗ 

„Gratulationen, der hieſigen Armen⸗ 

„Caſſe zugedachten milden Gaben an⸗ 

zunehmen,“ 

und haben demnoch veranlaßt, daß dleſe Geſchenke, 
ſowohl imurmenhauſe von dem Buchhalter Dieterich, 
als auch auf dem Rathhauſe von dem Rathhaus⸗ In⸗ 
ſpector Klug, gegen gedruckte und numerirte Em⸗ 
pfangsbeſcheinigungen angenommen, auch die Namen 
der Geber durch beide hieſige Zeitungen noch vor Ein⸗ 
tritt des Neujahrs bekannt gemacht werden ſollen. 

Breslau den 5. December 1828. 

5 Die Armen-Direction. 
Edictal⸗Eitatſon. 

Von dem unterzeichneten Koͤnigl. Stadt⸗Gerichte 
wird der Baͤckermeiſter Gottlieb Scheider, der ſich 
im Mai 1825, mit Zuruͤcklaſſung feiner Ehefrau und 
eines unmündigen Kindes, von bier nach Koͤtteritz, 
bel Kolditz im Leipziger Kreiſe, des Königreichs Sach⸗ 
ſen, heimlich entfernt und ſeit dieſer Zeit über feinen 
jetzigen Aufenthalt keine Nachricht gegeben hat, auf 
Antrag feiner Ehefrau hierdurch oͤffentlich vorgeladen, 
entweder vor oder ſpaͤteſtens in dem auf den 15 ten 
Februar 1829 Nachmittags um 3 Uhr vor dem 
Herrn Referendarlus Richter, im biefigen Stadt⸗ 
Gerichts⸗Lokale angeſetzten praͤcluſtoſſchen Tedenine, in 


Perſon oder durch einen geſetzlich zulaͤßigen Bevoll⸗ 
mächtigten zu erſcheinen, widrigenfalls nach vorgaͤn⸗ 
giger Ableiſtung des Diligenz > Eides Seitens feiner 
Ehefrau, die zwiſchen ihm und derſelben bisher beſtan⸗ 
dene Ehe auf Grund boͤslicher Verlaſſung getrennt 
werden wird. Breslau den ro. October 1828. 
Koͤnlgl. Preuß. Stadt- Gericht. 
— VMertaufs » Anzeige 
Donnerſtag den rrten December c. Nachmittag um 
2 Uhr, ſollen in dem unterzeichneten Amte 2 Wanduhr 
ren, 1 füberne Taſchenuhr, einige Schnittwaaren, 
11/16 Etr. Weitzen⸗ Mehl in kleinen Quantitäten, 
5/16 Ctr. Gerſten⸗Graupe, und 6/16 Etr. Hirſe⸗ 
gruͤtze öffentlich und meiſtbietend gegen ſofortige Ber 
zahlung verkauft werden, welches hiermit bekannt ge⸗ 
macht wird. Breslau den sten December 1828. 
i Koͤnigliches Haupt» Steuer- Ymt, 
„A. u c t i o n. f 
Es ſollen am sten Januar k. Vormittags von 9 bis 
12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr und an den 
folgenden Tagen, im Auctlonsgelaſſe des Koͤnlgl. 
Stadrgerichts in dem Haufe Nro. 19, auf der Jun⸗ 
kern⸗Straße, verſchiedene Effecten, beſtehend in Bet⸗ 
ten, Leinen, Möbeln, Kleidungsſtuͤcken und Hausge⸗ 
raͤth an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung in 
Courant verſtelgert werden. . 
Breslau den sten December 1828. F 
Koͤnigl. Stadtgerichts⸗Executions⸗Inſpection. 
A u c t i n. 
Es ſollen am roten December c. Vormittags um 
11 Uhr im Auctionsgelaſſe des Koͤnigl. Stadtgerichts 
in dem Haufe Nro. 19. auf der Junkern⸗Straße, ein 
Halsband von Noſetten, ein Diamantring, ein Paar 
Ohrringe und verſchledenes Silberzeug an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen baare Zahlung in Courant verſteigert 
werden. Breslau den 4ten December 1828. 
Der Stadtgerichts-Secretair Seger. 


Edietal⸗ Citation. 

Von dem Koͤnigl. Landgerichte zu Cottbus, iſt auf 
den Antrag der Beneficials Erben, über den Nachlaß 
des am 21. November 1826 hierſelbſt verſtorbenen 
Schuhmachermelſters Johann Gottlob Puffold, 
per decretum vom 9. September d. J. der erbſchaft⸗ 
liche Liquidations⸗Prozeß eröffnet worden. Vermoͤge 
erhaltenen Auftrags machen wir dies allen denjenigen 
unbekannten Gläubigern des Johann Gottlob Puffold, 
welche an das hinterlaſſene Mo⸗ und Immobiliar⸗ 
Vermögen deſſelben Anſpruͤche zu haben vermeinen, 
blerdurch bekannt, und laden ſie zugleich oͤffentlich vor, 
in dem auf den 24ſten Februar 1829 Vormit⸗ 
tags 9 Uhr an hieſiger Gerichtsſtelle angeſetzten Ter⸗ 


| 


mine entweder in Perſon, ober durch einen zuldßigen 


Bevollmaͤchtigten, wozu ihnen der Herr Juſtiz⸗Com⸗ 


miſſarius Vogel hierſelbſt vorgeſchlagen wird, zu 
erſcheinen und ihre Anſpruͤche an die Maſſe gehoͤrlg 
anzumelden und deren Richtigkeit nachzuweiſen, unter 
der Verwarnung: daß die Ausbleibenden aller ihrer 
etwanigen Vorzugsrechte verluſtig erklaͤrt, und mit 
ihren Forderungen nur an dasjenige, was nach Be⸗ 
friedigung der ſich meldenden Gläubiger von der Maſſe 
noch uͤbrig bleiben moͤchte, werden verwieſen werden. 
Hoyerswerda den 30. October 1828. 

s Koͤnial. Preuß. Gerichts⸗Amt. 

Bekanne machung. 

Von der Goͤrlitzer Fuͤrſtenthums⸗Landſchaft iſt 
1) zur Einzahlung der Pfandbriefs⸗Zinſen für den 
Termin Weihnachten 1828 der 22ffe und 23ſte Decem⸗ 
ber d. J. 2) zur Auszahlung von Pfandbriefs⸗Zin⸗ 
fen aber, der 27ſte, 29ſte und zoſte December d. J. 


mimt worden, und wird 3) der Kaſſen-Abſchluß den 
aten Januar 1829 erfolgen. Gedruckte Bogen zu An⸗ 
fertigung der, bei Vorzeigung von mehr als 2 Pfand⸗ 
briefen zur Zinſen-Erhebung erforderlichen Verzeich⸗ 
niſſe über dieſelben, nebſt diesfaͤllger Anweifung, 
werden vom ı2ten December d. J. ab, in der hieſigen 


. von 9 Uhr bis Nachmittags 2 Uhr be⸗ 
i 


Leandſchafts⸗Regiſtratur unentgeldlich verabreicht wer⸗ 


den und hat fich zur Uebernahme von Aufträgen: für 


abweſende Intereſſenten Zinſen zu erheben, der hie⸗ 


ſige Kaufmann und Raths⸗Scabin Herr Haͤuncke 


gefaͤlligſt erboten. Goͤrlitz am 15. November 1828. 

Die Goͤrlitzer Fuͤrſtenthums⸗Landſchaft. 
In Bezug auf vorſtehende Bekanntmachung hieſiger 
Wohlloͤblichen Fuͤrſtentbums⸗Lanbſchaft, erklaͤrt ſich 
der Unterzeichnete von allen denen, ſo Zinſen von Schle⸗ 
ſiſchen Pfandbriefen, ſowohl zum Termin Weihnach⸗ 
ten dieſes Jahres als auch kuͤnftighin zu erheben ha⸗ 
ben, und diesfalls nicht perſoͤnlich anhero kommen 
wollen, Aufträge anzunehmen bereit, wird die Zinſen⸗ 


Erhebung gegen Vorlegung der eingeſendeten Pfand⸗ 


briefe bewirken und ſowohl die erhobenen Zinſen, als 
auch die ihm uͤberſendeten Pfandbriefe gegen eine bil⸗ 
lig zu berechnende Verguͤtung prompt wieder zuruͤck 
befördern. Goͤrlitz, am 15ten November 1828. 
Carl, Friedrich Haͤuncke. 
Anzeige. i 
Woblfeile feine Tücher und engl. Callmucks 
beſter Qualitat empfiehlt REIT 
die Tuchhandlung F. W. Miſchke, 
Bluͤcherplatz No. 18. 
e ern de 
Sehr schöne grosse neue Smyrner Feigen, neue 
Sullan- Rosinen und neue Mandeln in Schaalen 
a la princesse, erhielt und offerirt billigst 
Friedrich Walter, 
am Ringe No. 40, im schwarzen Kreutz. 


» 
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res geboten worden iſt, 
dert Kinderlieder, die zugleich in der gefaͤlligſten und 


der inwohnenden Heiterkeit, 


48 Heft.) 


. elkerselſche agel. 

S eben And Sen a 355 Frledt. 
970 n Ni A. andlung in Breslau (am 
15 RL er Schweipniger"Kener gegenuͤber) 


Einhundert Epig ra mme 
8 von f 
Otto Graf von Haugwitz. 


Octav⸗Format. Velinpapier. El 
i dier. Elegant geh. . 
Die Freunde und Verehrer der Muse dos N 


bekannten Verfaſſers, werden dieſe Sammlung von 


Epigrammen gewiß recht willkom i 
i men heißen. nn 
nicht nur daß die früher in er Jute 


ten einzeln erſchienenen hier geordnet auftreten, es 


find auch viele bis juge unbekannt 

; “er e hinzuge 

bes daß dieſer ganze Eytlus zu PA a 
A a6 ſahr geeignet iſt, beſonders de 
5 u ung eine wirklich elegante genannt wer⸗ 


5 titerarifce Anzeige. 
Bei G. P. Aderholz in B. i z 
mat ee en 11155 ki e ir 
Beſtes Weihnachtsgeſchenk: 
100 Geſaͤnge der Unſchuld, Tugend 
und Freude 
mit Begleitung des Claviers. Gemuͤthlichen 
Kinderherzen gewidmet von W. Wedemaun. 
önnfe man behaupten, i 
ber Buchdruckerkunſt für fo wenige 5 Sen — 1. 
Zweckmaͤßigeres, Erfreulicheres und Mannichfaltige⸗ 
als dieſe auserleſenen hun⸗ 


anſprechendſten Außern Form erſchelnen, fo e 
gentüthlichen Kinderherzen zur größten . 
chen muͤſſen. Ein Kenner faͤllte folgendes Urtheil 
daruͤber: „Eine Sammlung von Kinderliedern in 
dieſem Geiſte, war ſeit Jahren mein Wunſch. Alle 
dieſe ſchoͤnen Melodien daben mich ohne Ausnahme 
angeſprochen und dle Texte ſind, befonders in Hinſicht 
a Unſchuld und Kindlich⸗ 
keit vorzuͤglich zu nennen. Wie Ae 
Vater, der ſich von feinen Lieben in geſchaͤfts freirn 
Stunden durch den Gebrauch diefer niedlichen Samm⸗ 
lung ergoͤtzen laſſen kann!“ — (Auch bereits ruͤhm⸗ 
lich recenſirt in der Litztg. für Volks ſchullehrer 1828. 


An E . 

Bestes ächtes Hamburger Rauchfleisch und 
diesjährige sehr schöne, Muscat-Trauben-Rosinen 
erhielt so eben und oferirt billiger a 

f ‚Friedrich Walter, 
am Ringe No. 40. im schwarzen Kreutz. 


werden. 


— 


De 


Literariſche Anzeige. 
So eben iſt erſchienen und bei G. P. Aderhol; 
Wesen (Ring und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu 
aben: 


Gedichteſammlung fuͤr unſere Kleinen; Vor 
und in der Schule zu gebrauchen. 8. geh. 4 Sgr. 
Das verbefferte Abe, Peſtalozzi und Ste⸗ 
pha ! vereinigt und erweitert. ate Aufl. 8. geb. 


2 4 Sgr. 

Auch Erzieherinnen werden auf dieſe kleinen brauch⸗ 
baren Schriften aufmerffam gemacht. Insbeſondere 
ſollte bei letzterem Werke die Pag. 22 — 25. aufger 
ellte Regel, von allen Schulmaͤnnern beachtet 


& Weihnachts ⸗Geſchenk. 

So eben iſt erſchienen und bei G. P. Ader holz in 
Breslau, (Ring⸗ und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke) zu haben: 
C. Hildebrandt, Der Einſiedler, oder 
Wilhelms wunderbare Abentheuer, und 

o * i 
Zwei Erzaͤhlungen zur belebrenden Unterhaltung. 
Mit s ſauber geſtochenen und illuminirten Kupfern. 
Magdeburg 1828 bei Ferd. Rubach. 14 Rthlr. 
Der Verfaſſer, ſchon durch mehrere mit Beifall auf⸗ 
genommene Jugendſchriften, namentlich durch die Co⸗ 
lonie Robinſon's, Kotzebue's Reiſen u. ſ. w. 
ekannt, hat hier, um zu unterhalten und zu beleh⸗ 


ren, einen Weg gewaͤhlt, auf dem ihn jeder Erzieher, 


leder Lehrer gern begleiten wird — den Weg einer. zu⸗ 
ſammenhaͤngenden Erzaͤhlung. Die Begebenheiten ſind 
von der Art, daß die gebildetere Jugend jie gern leſen 
wird. Die Einbildungskraft der Jugend wird auf 
eine ruhige nuͤtzliche Art beſchaͤftigt. Die jungen Leſer 
bleiben erwartungsvoll und ſehen mit Vergnuͤgen der 
Entwickelung und dem Ausgange ei r Begebenheit 
entgegen, deren Erzählung, vom Anfange bis Ende, 
in immer gleichbleibender Aufmerkſamkeit und Span⸗ 
nung erhält. Was aber dieſer Gallerie einen noch groͤ⸗ 
ßern Vorzug giebt, ſind die trefflichen, fuͤr die Jugend ſo 
außerſt n tzlichen Belehrungen, die, imGewande der Er⸗ 
zaͤhlung vorgetragen, u. durch redendes Beiſpiel verſinn⸗ 
licht, ihren wohlthaͤtigen Einfluß auf das Herz der jungen 


keſer nicht verfehlen koͤnnen. Daß bei dieſem Werkchen 


die reinſte Sittlichkeit mit jugendlicher Gemuͤthlichkeit 
Hand in Hand gehen, daß die Gelegenheit zu manchem 
ſchoͤnen frommen Grunoſatz benutzt iſt, bedarf kaum 
der Erwaͤhnung. Zum Vorleſen in Schulen eignet 


ſich dieſe Gallerie eben ſo gut als dazu, die Stunden 
1 auf eine unterhaltende Weiſe zu be⸗ 


nutzen, denn ſchwerlich moͤchte eine andere Jugend⸗ 


ſchrift der Auf nerkſamkeit fo beſchaͤftigen und dem geh⸗ 


rer fo rei dlich Gelegenheit, nützliche Kenntniſſe zu 
verbreiten 20 al dieſe Gallerie. Der Verleger 
hat fie noch überdies zu größerer Empfehlung mie 
mehreren, von der Hand eines ſehr geſchitten Kuͤnſt⸗ 
Urs angefertigten, Kupfern geziert. 


Mit Looſen zur ıften Klaſſe 59ſter Klaſſen⸗ und 
Looſen zur raten Courant⸗Lotterie empfiehlt ſich erge⸗ 
benſt ® Gerſtenberg, 
Schmiedebruͤcke No. 1. (nahe am Ninae.) 
Offenes Unter kommen. 

Ein mit guten Zengniffen verſehener Bediente, der 
zualeich etwas von der Gärtnerei verſteht, kann ein 
aldiges Unterkommen finden und ſich deshalb Kloſter⸗ 
Straße Nro. 61. vor dem Ohlauer Thore von 12 bis 
2 Uhr Mittags melden. f 


Literariſche Nachrichten. 


Im Verlage der Kunſthandlung des H. F. 
Müller in Wien find erſchienen und in Breslau dei 
W. G. Korn zu haben, folgende N 


Neue Bilderbuͤcher fuͤr die Jugend. 
Chimant, k., Sechszig bibliſche Ge⸗ 
ſchichten des alten und neuen Teſta⸗ 
ments. Mit 60 Kupfern nach Zeichnungen 

von Joh. Ender. gr. 8. Schön geb. 4 Rthlr. 

Die Kupfer dieſes Werkchens find in Hinſicht der 
Zeichnungen meiſterhaft zu nennen und, aufs forgfäl- 
tigſte geſtochen; man kann ſie mit Recht den beſten die⸗ 
ſer Art an die Seite ſtellen. Wenn daher Hohe und 
Niedere, Vornehme und Geringe, ältere und jüngere 
Perſonen von jeher Sinn fuͤr bibliſche Bilder hatten, 
wovon taufenderlei Ausgaben verſchiedenen Gehalts 
den Beweis liefern, ſo kann man wohl mit Zuverſicht 
auch dieſen ſchoͤnen Bildern, in jetziger Zeit, wo Reli⸗ 
gioſikaͤt die Herzen der Menſchen wieder mehr als je⸗ 
mals erwaͤrmt und wo jede auf Kuͤnſte und Wiſſen⸗ 
ſchaften abzweckende Unternehmung großmuͤthige Un⸗ 

terſtuͤtzung findet, eine gute Aufnahme verſprechen. 
Glatz, Jac., Das gruͤne Buch. Ein beleh⸗ 
rendes und unterhaltendes keſebuch fiir jüngere 
Knaben und Mädchen. Mit 6 ſchoͤn ausgemalten 

Kupfern. gr. 8. Gebunden. 2 Rthlr. 

Dieſes aus 17 Erzaͤhlungen beſtehende neueſte 


Werk des, durch feine Erziehungsſchriften allbeliebten, _ 


Verfaſſers it in Hinſicht der Auflage fo ſchoͤn ausge⸗ 
ſtattet, daß es als ein eben ſo angenehmes als nuͤtz⸗ 
liches Geſchenk fuͤr die Jugend empfohlen zu werden 
verdient. f g 1 N 
ilderbuch, erſtes, für kleine Knaben 
und Mädchen, zur Erweiterung ihrer Begriffe 
und zum Vergnuͤgen. Enthält nebſt den deutſchen 
und lateiniſchen Alphabeten und Zahlen, 288 
illuminirte Abblldungen verſchiedener Gegenſtän⸗ 
a be und es nr 8 deutſcher, lateini⸗ 
ſcher, franzoͤſiſcher und italieniſcher 
der S ue e d ſcher Sprache. 
Der Titel gibt zwar den Zweck und 
Bilderbuches zur Genuͤge an; durch 8 u 
man ſich jedoch erſt vollkommen überzeugen, daß man 
kleinen Kindern damit die groͤßte Freude machen kann, 


Kleine Naturgeſchichte der vierfüßigen 
Thiere fuͤr Kinder. 807 48 illuminirte 
Bilder und Erklaͤrungen derfelben in deutſcher 

und franzoͤſiſcher Sprache. gr. 8. Schoͤn geb. 
1 Rthlr. 


Kleine Naturgecchichte der Vögel für 


| Kinder. Enthält 48 illuminirte Bilder und 
Erklaͤrungen derſelben in deutſcher und franzoͤſi⸗ 
ſcher Sprache. gr. 8. Schoͤn geb. 1 Rihlr. 
Kleine Bilder⸗Bibel für Kinder, Enthält 
48 illuminirte Kupfer und Erklärungen derſel⸗ 
f ben in deutſcher und franzoͤſiſcher Sprache. 8. 
Schön gebunden. 1 Rthlr. 
Trachten der Volker für Kinder. Enthält 
48 illuminirte Bilder und Erklaͤrungen derſelben 
in deutſcher und franzoͤſiſcher Sprache. 8. 
Schön geb. 1 Rthlr. i 

Jedes dieſer vier Werkchen hat den Zweck, die 
Kinder angenehm und nuͤtzlich im Leſen des Deutſchen 
und Franzoͤſiſchen zu Üben und zu belehren. 

Bel A. Boſſange in Leipzig iſt ſo eben erſchie⸗ 
nen und in allen Buchhandlungen (in Breslau bei 
W. G. Korn) a 2 Kthlr. zu haben: . 

Neue Fantaſie⸗Bluͤthen, 
Das iſt eine Aus wahl einiger der ſchoͤnſten franzoͤſiſchen 
titalieniſchen und fpanifchen Novellen, oder kleine 
1 unterhaltende Erzaͤhlungen im romantiſchen Ge⸗ 
wande. Aus den Urſprachen uͤberſetzt von Dr. 
J. C. Petri. 2 Baͤndchen mit einer Vignette. 

Die Kaͤufer dieſer ſehr unterhaltenden Erzaͤhlungen 
finden hier ſechs einzelne niedliche Geſchichten: 
I. 1) Adelaide, eine afrikaniſche Erzählung. 2) 
Albertine, die ſchoͤne Malerin, eine franzoͤſiſche 
Novelle. 3) Geſchichte der Bianca Capello, 
einer edlen Venetlanerin. II. 4) Sfabella Men⸗ 
do za, eine ſpaniſche Novelle. 5) Der Graf von 
Ronancourt, eine franzoͤſiſche Erzählung. 6) Die 
10 8 8 beſtrafte ſchoͤne, aber ſchnoͤde Witt we 

in Florenz. 

Die Begebenheiten und ihre Einkleidung ſind von 
der Art, daß jeder Gebildete, ſelbſt die Jugend, ſie 
ohne Bedenken und mit Vergnuͤgen leſen kann und 
wird. Die Situationen ſind aͤußerſt mannigfaltig in⸗ 
tereſſant und die Einbildungskraft angenehm und er⸗ 
wartungsvoll feſſelnd; die Charaktere mit Lebendigkeit 
gezeichnet, und die Darſtellung hoͤchſt anziehend. Man 
ſieht wie in einem ſcharfgeſchliffenen Spiegel, die Er⸗ 
eigniſſe deutlich und ohne gezwungene langweilige Ver⸗ 
Sn een raſch voruͤbergehen, ſo daß gewiß kein 
Leſer dieſe 2 Baͤndchen ohne Befriedigung aus der 
Hand len wird. Daher wir ſie auch beſonders jeder 
Leſebibllothek mit Recht empfehlen koͤnnen, da zumal 
der Preis von dem Verleger ſehr billig geſtellt iſt. 


2. ODieſe Zeitung erccheint (mit Ausnahme der Sonn, und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
4 Korn ſchen Buchhandlung und if auch auf allen Königl. Poſtaͤmtern zu 22 
8 Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 
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Ankündigung einer neuen Zeitſchrift. 
DR Das | 5 
„Echo der Tagesblaͤtter.“ 


Unter dieſem Titel wird mit dem erſten Januat 
1829 eine Zeitſchrift erſcheinen, welche, im ſtrengſten 
Sinne ihrer Benennung, der Wiederhall alles Guten 
und Intereſſanten der deutſchen und mitunter auch 
der auslaͤndiſchen Tagesblaͤter und Flug ſchriſten ſeyn 
ſoll. Wie viel Treffliches und Gediegenes in diefen 
Tagesblattern bleibt oft ungeleſen, eines Theile, well 
es ſo Vielen an Muße und Geduld mangelt, die uͤber⸗ 
ſprudelnde Tagesliteratur zu durchwuͤhlen, und andern 
Theils, weil nicht ein Jeder Gelegenheit und Mittel hat, 
dleſe Maſſen von Zeſtſchriften ꝛc. ſich zu verſchaffen. 
Dieſem Uebelſtande moͤglichſt abzuhelfen, fol das 
Echo!“ die anſprechendſten Toͤne, wie fie in der Ges 
fammtjournaliftif erklingen werden, feinen Leſern wie 
derhallen laſſen. Der unterzeichnete Herausgeber diefer 
Zeitſchrift wird mit Sorgfalt und ſtrenger Prüfung 
feine Auswahl treffen, und, um jeden Theil feiner Les 
ſer zu befriedigen, jeden Zweig im literariſchen Ges 
biete beruͤhren, und nichts Intereſſantes der belle⸗ 
triſtiſchen Erzeugulſſe unerwaͤhnt voruͤbergehen laſſen. 
Dem Humoriſtiſchen fol ein beſonderes Augenwerk 
gewidmet werden. Dieſe Zeitſchrift erſcheint drei Mal 
woͤchentlich um den dilligen Preis von 5 Tha⸗ 
lern 20 Sgr. fuͤr den ganzen Jahrgang, beſtehend 
aus 156 Nummern. Das Koͤnigl. Poſtamt zu Han⸗ 
nober und die Baſſeſche Buchhandlung in Quedlin⸗ 
burg und Leipzig haben die Hauptverſendung übers 
nommen. Saͤmmtliche loͤbliche Poſtaͤmter und Zel⸗ 
tungs⸗Expeditionen wollen ſich an Erſteres und dle 
loͤblichen Buch handlungen an Letztere gefaͤlligſt wenden. 


Georg Harrys. : 
— m ld 

AUngefpommene Fremde g 
„Inder goldnen Gans: 


is. — Im gold 
von 


baben, 
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